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Die Einigung Deuischlands

Auf dem Wiener Kongreß nehmen die Siegermächte 1815 eine Neuordnung der europäiſchen Machi —
verhältniſſe r. Die Neugeſtaltung Deutſchlands entſpricht jedoch keineswegs den nationalen Er

wartungen , die das deutſche Volk an den ſiegreichen Ausgang der Befreiungskriege geknüpft hatte ;
ſtatt eines einigen Reiches werden die kleinen Landeshoheiten wieder hergeſtellt u

zuſammengefaßt . Dieſes loſe zuſammengefügte politiſche Gebilde beſteht aue ſtändigen Staaten ,
wozu außerdem heutigen Deutſchland auch Oſterreich gehört . Die Vertretung de utſchen Bundes

bildet der Bundestag in Frankfurt a . M. , ein ſtändiger Geſandtenkongreß ndesſtaaten , in dem
Oſterreich das Präſidium führt . Die zunehmende Rivalität zwiſchen “ Preußen ſowie die

auseinander enden Intereſſen der zahlreichen kleinen Staaten vereiteln von vornherein eine ziel —
bewußte Bundespolitik . Der deutſche Zollverein , der im Jahre 1834 unter Führung Preußens ge
gründet wird , bedeutet daher einen Schritt vorwärts zur Einigung Deutſchlands .

Am dieſen Beſtrebungen entgegenzukommen , wird eine Anderung der Bundesverfaſſung in Angriff
genommen und im Mai 1848 die Deutſche Nationalverſammlung nach Frankfurt berufen . Dem Erz
herzog Johann von Oſterreich überträgt man das Amt eines Reichsverweſers . Ein Reichsminiſterium
wird eingeſetzt und ſpäter König Friedrich Wilhelm V. von Preußen ( 1840 1861 ) die Kaiſerkrone

angetragen , die er aber ablehnt . Die innerpolitiſchen Zuſtände Deutſchlands bieten zu jener Zeit ein

troſtloſes Bild . In den einzelnen Staaten werden erbitterte Kämpfe zwiſchen reaktionären Regierungen
und revolutionären Gruppen ausgefochten . And der Deutſche Bund , ſelbſt nur ein Spiegelbild der

engherzigen Politik der Kabinette , beſitzt weder Macht noch Willen , die zahlreichen Staaten zu einer
Nation zuſammenzuſchweißen .

Deutſchen Bund

Außenpolitiſch ſteht die Erhebung Schleswig⸗Holſteins gegen Dänemark im Vordergrund desIntereſſes
Als 1848 der damalige däniſche König , welcher in Perſonal⸗Anion zugleich auch über die Herzogtümer

leibung Schleswigs in Dänemarkausſpricht , empören ſich beide Länder .

struppen kommen ihnen zu Hilfe . Bei Eckernförde werden däniſche Schiffe

von preußiſchen Bundesbatterien erfolgreich bekämpft . Auch auf dem Lande bleiben die preußiſchen Trup —

pen ſiegreich . Aber die politiſche Ohnmacht Deutſchlands iſt ſo groß , daß ſich die Wiederbeſetzung der Her
zogtümer durch die Dänen , die von England und Rußland unterſtützt werden , nicht verhindern läßt .

In Preußen ſtirbt am 2. Januar 1861 Friedrich Wilhelm IV. , die Krone geht auf ſeinen Bruder über ,
der infolge einer ſchweren Erkrankung des Königs bereits ſeit 1852 die Regentſchaft führte . Nun iſt
für König Wilhelm I . die Zeit gekommen , vereint mit dem Kriegsminiſter von Roon , ſeinen lang —

gehegten Plan , die Reorganiſation der preußiſchen Armee , in Angriff zu nehmen . Aber das Abgeord —

netenhaus will die Geldmittel nicht bewilligen . Es entſpinnt ſich ein ſchwerer Verfaſſungskonflikt , der

1862 beſonders ernſte Formen annimmt . Da ernennt der König den preußiſchen Geſandten in Peters —

burg , von Bismarck⸗Schönhauſen , zum Miniſterpräſidenten . Der Kampf zwiſchen Abgeordnetenhaus

und Krone geht weiter , die ſtarke Sand Bismarcks wird aber bald in der Staatsführung ſpürbar .
Inzwiſchen drängt die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage zu einer Löſung . Trotzdem den beiden Herzog
tümern ihre Unteilbarxkeit und Selbſtändigkeit zugeſichert iſt , will Dänemark ihre endgültige Einver

leibung vornehmen . Oſterreich und Preußen beſchließen , ohne Rückſicht auf den Deutſchen Bund , ſelb⸗
ſtändig gegen Dänemark vorzugehen . Mit der Aberſchreitung der Eider durch deutſch⸗öſterreichiſche
Truppen am 1. Februar beginnt der Deutſch⸗Oäniſche Krieg von 1864 .

Prinz Friedrich Karl , der Neffe König Wilhelms I. , führt die preußiſchen , General von Gablenz die

öſterreichiſchen Truppen . Den Oberbefehl über beide hat der preußiſche Generalfeldmarſchall von

Wrangel inne . Erſte Verteidigungslinie der Dänen iſt das befeſtigte Danewerk , das aber kampflos ge⸗
räumt wird . Die Dänen ziehen ſich auf ihre zweite Verteidigungslinie , die Düppeler Schanzen , zu⸗

Preußiſche und ander

rück . Die Befeſtigungen ſind ſo ſtark , daß Prinz Friedrich Karl am 23 . März eine regelrechte Belagerung
einleiten muß. Am 18. April ſind die Werke ſturmreif und werden von preußiſchen Regimentern geſtürmt .
Nach ergebnisloſen Waffenſtillſtandsverhandlungen ſetzen preußiſche Truppen auf Booten über den

Alſenſund und erobern den wichtigſten Stützpunkt der Dänen , die Inſel Alſen . Es iſt die glänzendſte
Waffentat des Krieges . Auf den Höhen von Sonderburg findet der letzte Kampf ſtatt . Die geſchlagenen
däniſchen Truppen ſchiffen ſich ein . Der Feldzugiſt gewonnen . Der Frieden wird am 30 . Oktober 1864 zu
Wien geſchloſſen : Dänemark tritt Schleswig , Holſtein und Lauenburg an Oſterreich und Preußen ab .
Der gemeinſame Beſitz der Herzogtümer verurſacht aber bald zunehmende Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Preußen und Oſterreich . Die Gegenſätze vergrößern ſich , und Oſterreich ſetzt am 14 . Juni 1866

beim Bundestag die Mobiliſierung des Bundesheeres gegen Preußen durch . Der Krieg , der über die

Vorherrſchaft in Deutſchland entſcheiden ſoll , iſt jetzt unvermeidlich . Sachſen , Hannover , Heſſen ,
Bayern , Württemberg und Baden ſtehen auf ſeiten Oſterreichs . Preußen kann nur auf die nord —

deutſchen Kleinſtaaten rechnen und ſchließt mit Italien ein Bündnis .

Die preußiſche Armee befindet ſich in einem Zuſtand hervorragender Schlagfertigkeit . An der Spitze des

Großen Generalſtabes ſteht der große Schweiger Moltke , der mit vernichtenden Schlägen das Schwert

führt , das Roon geſchärft hat . Bismarck , genialen Blickes weit vorausſchauend , ſieht trotz des nahenden
Bruderkampfes das einige deutſche Reich aus Blut und Eiſen erſtehen . Der Deutſche Krieg von 1866

wird durch die Beſetzung von Sachſen , Hannover und Heſſen durch die Preußen eingeleitet . Gegen
Oſterreich ſtellt Preußen drei Armeen auf ; außerdem wird Bekämpfung der ſüddeutſchen Staaten

die Mainarmee gebildet . Nach Moltkes berühmtem Grundſatz „ Getrennt marſchieren , vereint ſch . ' gen “
werden die preußiſchen Truppen nach Böhmen in Marſch geſetzt . Nach den erfolgreichen Gefechten vei

Podol und Hühnerwaſſer vereinigen ſich die erſte und dritte Armee . Die zweite Armee unter dem Kron⸗
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prinzen Friedrich Wilhelm zwingt indeſſen die Oſterreicher in einer Reihe ſiegreicher Gefechte bei Nachod ,
Skalitz , Soor und Königinhof zum Zurückweichen . Der Sieg des Prinzen Friedrich Karl bei Gitſchin

veranlaßt die Oſterreicher , auf den Höhen bei Königgrätz eine Verteidigungsſtellung einzunehmen .

8 Moltke führt rechtzeitig die g ſamten Kräfte zur Entſcheidungs ſchlacht bei Königgrätz heran, in der am
S 3. Juli die Preußen den Sieg erringen . Die Verfolgung der Oſterreicher und der Marſch der Preußen

W I auf Wien zeitigt noch mehrere Gefechte , aber als das preußiſche Heer am 18 Juli vor Wien erſcheint

Y läßt es Oſterreich nicht zum Außerſten kommen und ſchließt am 22. Juli einen Waffenſtillſtand , dem am
23. Auguſt 1866 der Friede zu Prag folgt . Auch auf dem Kriegsſchauplatz in Deutſchland wird nach
wechſelvollen Kämpfen , in denen die Mainarmee Sieger bleibt , der Waffenſtillſtand geſchloſſen , und

Friedensverträge mit den ſüddeutſchen Staaten beenden den Bruderkrieg .

Die innenpolitiſche Lage in Deutſchland hat ſich völlig geändert . Oſterreichs Vorherrſchaft iſt ge —
brochen . Der Deutſche Bund wird aufgelöſt . Preußen ſchließt mit den ſüddeutſchen Staatenein Schutz⸗
und Trutzbündnis und gründet den Norddeutſchen Bund, deſſen erſter Reichstag am 24 . Februar 1867
in Berlin zuſammentritt . Der Zollverein wird auf ganz Deutſchland ausgedehnt , das Poſtweſen verein

heitlicht , die Armeen der Einzelſtaaten werden nach dem Vorbilde Preußens ausgebildet und gegliedert .
Frankreich verſucht mehrfach das Einigungswerk in Deutſchland zu ſtören . Seit dem erfolgreichen Feld
zug von 1866 iſt hier eine bedeutende Zunahme der feindſeligen Stimmung gegen Preußen zu verzeichnen .

Zum Kriegsvorwand dient die ſpaniſche Thronkandidatur des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern .
Die demütigenden Forderungen des franzöſiſchen Geſandten Benedetti in Ems am 13. Juli 1820 lehnt
König Wilhelm ab . Als Frankreich daraufhin am 19. Juli denKrieg erklärt , da geht ein Sturm der Ent —

rüſtung durch ganz Deutſchland — alle deutſchen Stämme finden ſich einmütig zuſammen , um das ge
meinſame Vaterland zu ſchützen .

Zu Beginn des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges 1870/71 treten am 4. Auguſt drei deutſche Armeen

den Vormarſch an, deſſen Ziel Paris iſt . Die dritte Armee unter Kronprinz Friedrich Wilhelm wirft das
hons bei Weißenburg und Wörth , die erſte Armee unter General von Steinmetz und

die zweite Armee unter Prinz Friedrich Karl erſtürmen trotz großer Verluſte die Spicherner Höhen .
Die Feſtung Straßburg wird eingeſchloſſen . Bei Metz hat ſich die franzöſiſche Hauptarmee unter Mar —
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ſchall Bazaine zuſammengezogen ; ſie iſt eben im Begriff nach Chalons abzumarſchieren , da wird ihre
Nachhut bei Colombe9y⸗Rouilly von der erſten Armee angegriffen und der Abmarſch Bazaines dadurch
aufgehalten . Moltke zieht eilends die zweite Armee heran , um den Franzoſen den Weg zu verlegen . Die
furchtbaren Doppelſchlachten bei Vionville Mars la Tour und Gravelotte —St . Privat zwingen die

geſchlagene franzöſiſche Houptarmee , auf Metz zurückzugehen , das nun von der erſten und zweiten
K Armee unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl eingeſchloſſen wird .

Der dritten Armee , vereint mit der neugebildeten vierten Armee , unter Kronprinz Albert von Sachſen ,

0 fällt jetzt die Aufgabe zu, den Marſch auf Paris fortzuſetzen. Mac⸗Mahon hat inzwiſchen in Chalons
4 eine neue Armee aufgeſtellt , mit der er Metz befreien will . Die dritte und vierte Armee ändern infolge⸗

I deſſen ihre Marſchrichtung und hindern Mac⸗Mahon in der Schlacht bei Beaumont am 30 . Auguſt ,
D ſeinen weitausholenden Marſch nach Metz fortzuſetzen . Die franzöſiſche Armee , bei der ſich Kaiſer

90 Napoleon befindet , geht auf die kleine Feſtung Sedan zurück . Hier erhält das franzöſiſche Kaiſertum
10 den Todesſtoß : Nach gewaltigem Ringen iſt am Nachmittag des 1. September die franzöſiſche Heeres —

maſſe von den beiden deutſchen Armeen eingeſchloſſen . Napoleon lll . muß ſich mit ſeiner Armee ergeben .
A In Paris wird am 4. September die Republik ausgerufen , womit die Hoffnung auf baldigen Frieden

ſchwindet . Die Armeen der beiden Kronprinzen ſetzen daher den Marſch fort und erreichen am 15 . Sep⸗
tember Paris , das nun von der Außenwelt abgeſchloſſen wird . Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter
Gambetta ordnet Maſſenaushebungen an und bildet im Süden Frankreichs neue Armeen , die für die

deutſche Belagerungs⸗Armee vor Paris eine ſtändige Gefahr bedeuten . Am bedenklichſten iſt die Lage
an der Loire , wo vorerſt eine kleine deutſche Streitmacht das Vordringen der franzöſiſchen Loire - Armee
in den Schlachten bei Orleans und Coulmiers aufhält . Durch den Fall der Feſtungen Straßburg , Metz
und Toul werden jedoch deutſche Truppen frei , die nun unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich
Karl gegen die Loire⸗ - Armee vorgehen . In den erbitterten Winterſchlachten bei Loigno - Poupry , Orleans
und Le Mans gelingt es endlich , die Loire⸗Armee vernichtend zu ſchlagen . Auch im Norden taucht eine

neue franzöſiſche Armee auf , deren viermaligen Durchbruchsverſuch auf Paris General von Manteuffel
vereitelt . Bei St . Quentin erleidet dieſes franzöſiſche Heeram 19 . Januar 1821 eine entſcheidende Nieder⸗

lage . Damit ſind die letzten franzöſiſchen Truppen, die Paris entſetzen ſollen , aus dem Felde geſchlagen .
Auf dem abgelegenen Kriegsſchauplatz um Belfort , das von General von Werder belagert wird , ent⸗
wickeln ſich im Januar Kämpfe , die zu dem Untergang einer weiteren franzöſiſchen Armee führen
ſollen . General Bourbaki will Belfort befreien und dann in Süddeutſchland einbrechen . Werder hält
in dreitägigem heldenmütigem Ringen bei Belfort gegen die Abermacht ſtand , bis die zu Hilfe geſandte
Armee unter Manteuffel erſcheint . Jetzt ereilt Bourbaki ſein Schickſal ; Manteuffel drängt ihn unter

heftigen Kämpfen nach der Schweizer Grenze ab , wo die ganze Armee interniert wird .
Die Kriegsentſcheidung aber fällt vor Paris . Am 27 . Dezember wird die Beſchießung mit ſchwerem
Belagerungsgeſchütz eröffnet . Nach mehrfachen Verſuchen , den Ring zu ſprengen , findet ein letzter ,
groß angelegter Ausfall der Beſatzung am 19 . Januar ſtatt , deſſen Mißlingen alle Hoffnung auf weite⸗
ren Widerſtand ſinken läßt . Wenige Tage ſpäter beginnen die Waffenſtillſtandsverhandlungen , die am
28 . Januar zum Abſchluß kommen und Frankreich einen erträglichen und ehrenvollen Frieden ſichern ,
der am 10 . Mai 4874 in Frankfurt unterzeichnet wird . Die herrlichen Kriegstaten der deutſchen Armeen
finden kurz zuvor in der Kaiſerproklamation zu Verſailles am 18 . Januar 1821 ihre Krönung : Ein

einiges Deutſches Reich iſt das weltgeſchichtliche bedeutſame Ergebnis des glorreich beendeten Krieges .
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